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Sonnabend, den 31. Auguft 


(Iweites Blatt.) 


Rußland und Frankreich. 


Die bevorſtehende Reiſe des Zaren nach Frank⸗ 
reich zur Theilnahme an den franzöfichen Herbſt⸗ 
manövern giebt der ruſſiſchen Preſſe Anlaß, die 
wirthſchaftlichen Beziehungen Ruß⸗ 
lands und Frankreichs in nähere Erörterung zu 
ſtellen. Wenn auch dieſe Ausführungen faſt durch⸗ 
gehends von einem gewiſſen Wohlwollen für den 
franzöſiſchen Protöge getragen find, jo laſſen fie 
doch nichtsdeftoweniger über den kaum nennens⸗ 
werthen Umfang des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
verkehrs und über die Gründe dieſer Erſcheinung 
keinen Zweiſel übrig. In der That betrügt die 
Ausfuhr Frankreichs nach Rußland nicht mehr als 
2 bet. des geſammten auswärtigen Handels dieſes 
Landes. Es iſt alſo wohl berechtigt, wenn hin 
und wieder in der franzöſiſchen Preſſe der Ver⸗ 
wunderung Ausdruck gegeben wird, daß die ſeit 
langem beſtehenden engen politiſchen Beziehungen 
beider Länder noch immer nicht zu einer Steige⸗ 
rung des wirthſchaftlichen Verkehrs geführt haben. 
Diesmal iſt man nun an der Newa die Antwort 
nicht ſchuldig geblieben und hat ohne Rückſicht auf 
vie perſönlichen Empfindungen der franzöſiſchen 
Freunde die Gründe für den unerfreulichen Stand 
der Handelsbeztehungen offen dargelegt. 
ift das in erſter Reihe die Minderwerthigkeit 
der franzöſiſchen Waaren gegenüber den eng⸗ 


lichen und den deutſchen Fabritaten. Na⸗ 
türlich wird dieſe Erklärung je gut wie 
vie Vorſchläge zur Abſtellung des gegen⸗ 


wärtigen Zuſtandes, welche auf die Einrichtung 
tines direkten Seeverkehrs zwiſchen den nördlichen 
und zwiſchen den ſüdlichen Häfen beider Länder 
hinauslaufen, von den Franzoſen mit Eifer aufge⸗ 
griffen und der allgemeinen Beachtung empfohlen, 
die aber nun ſchon länger als anderthalb Jahr⸗ 
zehnte andauernde Stagnation in den rufſiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsbeziehungen zeigt zur Genüge, 
daß Rußland keineswegs geſonnen iſt, die politiſche 
Entente mit Frankreich auf das wirthſchaftliche Ge⸗ 
biet auszudehnen und, dem dienſteifrigen Ver⸗ 
bündeten zu Gefallen, ſich Opfer aufzuerlegen, dle 
es im Handelsverkehr mit weniger als offiziell be⸗ 
ſreundeten, aber wirthſchaftlich leiſtungsfähigeren 
Staaten erſparen kann. 
— ensne: 
Aus der Provinz. 


Aus dem Kreiſe Marienwerder, 29. 
Auguſt. Eine tbeure Hühnerjagd dürfte 
diejenige ſein, welche die Beſitzer Fr. und A. in 
Gr. G. am vorigen Sonntage machten. Dieſelben 
waren an dem Tage auf ihrem Jagdterrain thätig 
und beſchoſſen gemeinſam ein Volt Hühner. 
Leider fiel kein Huhn, dagegen ſank das in der 
Nähe ſtehende Pferd des Beſitzers Sch. tödt⸗ 
lich getroffen zur Erde. Das Pferd iſt bereits 
mit 300 Mark abgeſchätzt worden. 

* Danzig, 29. Auguft. Die Aufſtellun 9 
der Truppen bei der Kaiſerparade 
am 16. September erfolgt in zwei Treffen, die 
ſich auf dem Exerzierplatz von Neuſchottlaud bis 
nach Ollva hinziehen. Im erſten Treffen ſtehen 
die Fußtruppen, im zweiten die berittenen Truppen. 
Im erſten Treffen ſteht auf dem rechten Flügel 
zunächſt das Infanterie Regiment Nr. 14, daran 
ſchließen ſich die Infanterie ⸗ Regimenter Nr. 141, 
21, 61, 5, 128, 18, 44, 152, 6, 46, 175, 176, 
das Jäger⸗Bataillon Nr. 2, die dieſem zugehörige 
Maſchinengewehr. Abthellung, die Unterofftzierſchule 
Marienwerder, die Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11 
und 15, das Plonter Bataillon Nr. 17 und die 
Telegraphen⸗ Kompagnie, zuſammen 45 Bataillone 
und weitere Einzelkompagnien. Im zweiten Treffen 
ſteht auf dem rechten Flügel zunächſt die Eskadron 
Jager zu Pferde und das 1. und 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiment, daran ſchließen fi das Küraſſter⸗Regi⸗ 
ment Nr. 5, das Ulanen = Regiment Nr. 4, das 
Hufaren ⸗Regiment Nr. 5, das Grenadier ⸗Regi⸗ 
ment zu Pferde Nr. 3, die Feldartillerie⸗ Regi⸗ 
menter Nr. 35, 71, 36, 72 und 17 und das 
Train ⸗Batalllon Nr. 17, zufammen 31 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie, 32 Batterien Artillerie und 3 

mpagnien Train. — Zu den in duſtriellen 
Verhandlungen, die im Beiſein des Ober⸗ 
präſidenten von Goßler in voriger Woche in Berlin 
üattfanden und die Sanierung der finanziellen Lage 
ver Nordiſchen Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke in 
Danzig betrafen, wird von zuverläſſig unterrichteter 
Seite mitgetheilt, daß nunmehr mit vollſter Sicher⸗ 
heit eine endgiltige Ordnung der Verhältniſſe un⸗ 
mittelbar bevorſteht, durch die der weitere Betrieb 
der Werke und die Fertigſtellung der Neubauten, 
an denen übrigens die Arbeit nie völlig geruht 
hat, wenn auch auf etwas veränderter Grundlage 
ſicher geſtellt wird. Die Seehandlung in Berlin 
bet ſich unter gewiſſen Bedingungen bereit erklärt, 
über eine Million Mark herzugeben; ferner wollen 


Es 


Der König von England hat bekanntlich kürzlich 
von Homburg aus einen Abſtecher nach Wilhelms⸗ 
höhe gemacht und dort mehrere Stunden als 
Saft bei unſerem Kaiſerpaar verwellt. Anläßlich 
ſeiner Anweſenheit fand ein Eſſen ſtatt, bei dem 
die Tafel mit dem kunſtvollen, dem König zum 
Geſchenk gemachten und von uns ſchon einmal 
ausführlich beſchriebenen Aufſatz geſchmückt war. 


die Danziger Privatbank mit etwa 250 000 Mark, 
die Stadt Danzig mit einer annähernd gleichen 
Summe helfend eintreten und ſchließlich iſt auch 
noch von einer vierten Stelle eine namhafte finan⸗ 
zielle Unterſtützung zugeſagt. Alle dieſe Punkte 
ſind in Form einer kurzgefaßten Denkſchrift formu⸗ 
liert und den betheiligten Inſtituten dc. zugegangen. 
Eine engere Konferenz, dle ſich nochmals mit der 
ganzen Angelegenheit befaſſen wird, findet unter 
Zuziehung der Hauptintereſſenten am Sonnabend 
unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten v. Goßler 
auf dem Oberpräſidium in Danzig ſtatt. Auch die 
Danziger Stadtverordneten = Verſammlung wird ſich 
mit der Sache demnächſt zu beſchäftigen haben. 

* poſen, 28. Auguſt. Das hieſige Schöffen- 
gericht entſchied heute dahin, daß der hieſige 
volulſche Turnverein „Sokol“ ein 
politiſcher Verein und deshalb auch ver: 
pflichtet jet, von allen Veränderungen in den Ver⸗ 
einsverhältuiſſen der Polizei Mittheilung zu machen. 
Im Mai d. J. wurden ſieben Vorſtandsmitglieder 
des Sokolvereins mit Polizeimandaten in Höhe 
von 15 Mark belegt, weil fie es unterlajjen 
hatten, 17 neuzutretende Mitglieder des Vereins 
bei der Polizei anzumelden. Gegen dieſe Poli⸗ 
zeimandate erhoben die Vorſtandsmitglieder Ein⸗ 
ſpruch, und heute befaßte ſich damit das Schöfſen⸗ 
gericht. Die von der Polizei bemeſſene Strafe 
wurde jedoch mit Rückſicht auf das grobe Ver⸗ 
ſchulden der Angeklagten für zu niedrig erachtet 
und zwei Vorſtandsmitglieder zu je 50 Mk. 
Geldſtraſe verurtheilt. Die anderen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. 8 


Tiſche als Muſiker. 
Von Dr. 


Rudolf Figulus. 

; Nachdruck verboten). 
Das Geſchlecht der Fiſche, der ſchwimmge⸗ 

wandten Bewohner der wäßrigen Tiefe, erregt 

unſer Intereſſe am meiſtens nur in zweierlei Be⸗ 

ziehungen, nämlich erſtens und hauptſüchlich in 

kulinariſcher Hinſicht, wenn dieſe Waſſerthlere in 
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Der Tafelauffag für König Ednard von England, 


entworfen von Kaiſer Wilhelm II. 


Den Entwurf dazu hat der Kaiſer ſelbſt angefertigt, 
ausgeführt wurde er von dem Lehrer an der 
königlichen Kunſtgewerbeſchule zu Berlin, Otto 
Rohloff. Das Haupt und Mittelſtück bildet ein 
bowlenartiger Aufjag von 1 Meter Höhe und 
90 Centimeter im Durchmeſſer an thelilweiſe 
vergoldetem Silber. Darum läuft ein von Lorbeer⸗ 
kränzen eingefaßtes Band mit der Inſchrift: 


delikater Zubereitung als jeder Zeit gern gegeſſenes, 
leckeres Gericht auf der Tafel erſcheinen, oder vom 
äſthetiſchen Standpunkte, wenn wir, am kryſtall⸗ 
klaren Bache ſtehend, uns an den leichten und 
grazlöſen Bewegungen freuen, welche dieſe Waſſer⸗ 
künſtler mit einer Eleganz und Präziſion aus⸗ 
führen, die den Neld jedes Schiffsbauingenieurs 
u exregen geeignet ſind. Was darüber hinaus⸗ 
geht, iſt faſt ausſchließlich nur dem Angler oder 
Aquarienbeſitzer und dem gelehrten Forſcher be⸗ 
kannt, welche ſich mit liebevollem Blick in die 
Lebensgewohnheiten und Fähigkeiten dieſer Thiere 
vertiefen, und daher kommt es auch, daß fi) über 
das Leben und Treiben derſelben vielfach Anſichten 
eingebürgert haben, die als unumſtößliche Wahr⸗ 
heit gelten, dabei aber doch grundfalſch ſind. 
Hierher gehört auch der weitverbreitete Glaube, 
daß die Fiſche ſtumm ſind; ja man hat ihnen 
ſogar die Fähigkeit, zu hören abſtreiten wollen, 
obgleich jeder, der den Angelſport treibt, ſehr gut 
weiß, daß fie ein recht fcharfes Gehör beſitzen 
und manche Forelle, welche der Fiſchende ſchon 
als ſeinen ſicheren Beſitz betrachtete, dem verhäng- 
nißvollen Angelhaken entronnen iſt, weil der Ang⸗ 
ler im entſcheidenden Momente einen Huſtenſtoß 
nicht unterdrücken konnte. . 
Wenn man als ſtumm alle diejenigen Thiere 
bezeichnen will, welche keinen Töne erzeugenden 
Apparat in Form eines Kehlkopfes beſitzen, wie er 
ſich bei den Säugethieren und Vögeln findet, wo 
die Stimmbänder durch die Athmungsluft der 
Lungen zum Schwingen gebracht werden, dann 
at allerdings die Volksmeinung Recht denn von 
anen finden wir im anatomiſchen Bau 
nichts. Dann müßten wir aber auch 
Zahl anderer Thiere, beſonders aus der 
Inſekten als ſtumm bezeichnen, die 
* x Luftröhre noch Kehlkopf beſitzen, dabei 
er doch einen recht erheblichen Lärm aufführen, 
den wir nach ſeinem Charakter und Zweck als 
beabſichtigte Muſik auffaſſen müſſen. Wenn wir 
an einem ſchönen Sommerabend über Land wan⸗ 
dern, werden wir alsbald irgendwo einen langan⸗ 
haltenden, Hart vibrirenden Ton ron keſtimmter 


Emperor William II. To King Edward VII. 
Löwenköpfe mit Ringen in den Mäulern bilden 
die Griffe. An dieſen Aufſatz ſchließen ſich 
über die Tafel verſtreut dreißig Blumenkörbe in 
der Form kleiner Baluſtraden aus vergoldeter 
durchbrochener Bronze, Rohloff hat mit dieſem 
Tafelaufſatz ein vollendetes Kunſtwerk geſchaffen. 


Höhe vernehmen, und wenn wir uns vorſichtig 
dem Ausgangsorte deſſelben nähern, werden wir 
ſchließlich eine vor ihrem Erdloche hockende Maul⸗ 
wurfsgrille gewahren, welche emſig damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, zwei mit ſpitzen Höckern beſetzte Leiſten 
ihrer Flügeldecken aneinander zu reiben und ſo 
ihr allerdings eintöniges Liedlein in die heitere, 
ſtille Abendluft zu zeigen. 


Derartige Violiniſten giebt es nun auch unter 
den Fiſchen, und es rekrutiren ſich aus ihnen auch 
Trommler und Bläſer, ſodaß man ein ganzes Or⸗ 
cheſter zuſammenſtellen könnte. 


Am bekannteſten iſt in dieſer Hinſicht die 


überall in Europa in Flüſſen und Seeen, in 


Teichen und Abzugsgräben mit ſchlammigem Grunde 
maſſenhaft vorkommende Schmerle, auch Schlamm⸗ 
beißer, Wetterfiſch, Bisgurre oder Moorgrundel 
genannt, die das Landvolk faſt überall als 
Wetterpropheten anſieht, weil er beim Nahen von 
Gewittern in lebhafteſte Unruhe geräth. Dieſer 


eigenthümliche Fiſch, welchem bei ſeiner ſchlangen⸗ 


ähnlichen Körperbeſchaffenheit niemand anſieht, daß 
er entwicklungsgeſchichtlich zur Familie der 
Cypriniden oder Karpfen gehört, nähert ſich in 
mancher Beziehung ſchon den Amphibien. Er 
athmet nämlich nicht mit Kiemen, ſondern mit der 
ganzen Oberfläche ſeines Darmes und vermag 
dank dieſer Eigenſchaft außerordentlich lange 
außerhalb des Waſſers zu leben. Die Ausathmungs⸗ 
luft, welche in kleineren Partien ſtoßweiſe den 
Darm verläßt, erzeugt nun ein eigenthümliches kollern⸗ 
des gurgelndes Geräuſch, welches namentlich dann 
unerkennbar iſt, wenn ſich einige Schl 
zuſammen in einem engen Waſſerbehälter befinden. 
Verſuchen wir es aber einmal, einen derſelben 
mit der Hand zu greifen und herauszunehmen, 
jo wird der Unkundige wahrſcheinlich meiſtens den 
Fiſch erſchrocken fallen laſſen, da derſelbe ſofort 
ein deutlich vernehmliches Pfeifen oder Qultſchen 
ertönen läßt, welches in dieſem Momente augen⸗ 
ſcheinlich die Stelle eines Angſtrufes vertritt, aber 
auch ſonſt oft vernehmbar iſt, wenn die Thiere 
mit einander ſpielen und ſich jagen. 
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Unſere beliebteſten Tafelfiſche wie Schleien, 
Karpfen, Aale, Lachſe und Welſe bringen es, wenn 
ſie ſich in Angſt und Unruhe 
Regel nicht mehr als zu einem ſchwer mit 
einem anderen bekannten — I vergleichbaren 
Knurren oder Gluckten. Nur ein Vertreter aus 
der Famille der Welſe beſizt eine beſondere 
Vorrichtung, welche allerdings höchſt geeignet iſt, 
dieſen großen Herrn unter den Süßpwaſſerfiſchen 
gehörig zu Wort kommen zu laſſen. Unterhalb 
des Kopfes befindet ſich nämlich bei ihm ein in 
einem Gelenk leicht beweglicher Knochen, der 
beiderseits mit ſägenartigen Zähnen beſetzt iſt und 
ſich zwiſchen zwei Knochenplatten bewegt, welche 
Riefelungen wie eine Feile haben. Durch das 
Hin⸗ und Hergleiten des gezähnten Knochen über 
dieſe Unebenheiten entſteht ein Geräuſch, welches 
demjenigen einer rleſenhaften Kinderknarre nicht 
unähnlich iſt, wobei die dicht darunter befindliche 
Schwimmblaſe des zwei bis drei Meter langen 
Thieres als Reſonator in Mitſchwingungen geräth 
und der Ton derart verſtärkt, daß er auf weitere 
Strecken hin hörbar iſt. 

Dieſe Schwimmblase iſt überhaupt dasjenige 
Organ, welches bei der Tonerzeugung von Fiſchen 
die bedeutendſte Rolle jpielt. » In der Schwimm⸗ 
blaſe vieler Fiſche findet ein lebhafter Gaswechſel 
ſtatt, und da die Schwimmblaſe obendrein immer, 
wenn die Fiſchgattung überhaupt eine ſolche beſitzt, 
zugleich als ſtatiſcher Apparat dient, um durch 
Kompreſſion und Erweiterung der in ihr enthaltenen 


Luft mittelſt Muskelzuges dem Fiſche das anſtren⸗ 


gungsloſe Steigen und Sinken im Waſſer zu 
ermöglichen, ſo beſitzt dieſelbe verſchiedene häutige 
Scheidewände und Nebenkammern und Anhängſel, 
die durch enge Oeffnungen mit einander verbunden 
find und in welche Luft hineingepreßt oder aus 
welchen dieſelbe hervorgeholt wird. Dabei aber 
gerathen die elaſtiſchen Membranen der Schwimm⸗ 
blaſe in Schwingungen und erzeugen trommelartige 
Geräuſche. 

Solche trommelnden Fiſche ſind ganz beſon⸗ 
ders im indiſchen Ozean häufig, wo die Fiſcher. 
die ihnen nachſtellen, ihr Ohr auf den Boden des 
Kahnes zu legen pflegen, wobei der Fiſch, auch 
wenn er pianiſſimo trommelt, ſich durch dieſe 
Töne doch verräth, ſelbſt wenn er 15—20 Meter 
unter der Waſſeroberfläche dahingleitet. Bei vielen 
Fiſcpen kombiniren ſich aber wie bei der oben 


erwähnten Welsart die Töne der Schwimmblaſe 


mit den auf beſonderen Muſikorganen erzeugten. 
Die originellſten dieſer Muſikanten, welche zwei 
Inſtrumente zu gleicher Zeit ſpielen, wie ein 
Harfeniſt, der gleichzeitig eine Mundharmonika 
bläft, finden ſich unter der Sippe der Hornfiſche, 
und Kofferfiſche, Thiergeſtalten, welche durch ihre 
monſtröſen Formen gewiß ſchon jeden Beſucher 
der Naturallenkabinette aufgefallen ſind. Sie be⸗ 
figen nämlich einen mit zahlreichen Unebenheiten 


verſehenen, mit dem Schlüſſelbein gelenkig ver⸗ 


bundenen Knochen, welchen ſie beliebig auf dem 
Schlüſſelbein hin⸗ und hergleiten laſſen können, 
wobei ein lnarrender, kratzender Ton entſteht, der 


von den Trommellauten der Schwimmblaſe akkom⸗ 


pagnirt wird. 

Faſt durchweg erfreuen ſich der Fähigkeit, 
Töne hervorzubringen, die Vertreter der Familie 
der Umberfiſiſche (Sciaenidae). Dieſe Thiere, 
welche unſeren Barſchen ähneln, aber meiſtens viel 
größer ſind als dieſe und zum Theile eine Länge 
von 2 bis 3 Metern erreichen, haben eine außer⸗ 
ordentlich große, dickwandige und weitverzweigte 
Schwimmblaſe, deren Erſchütterung ein trommel⸗ 
artiges Geräuſch hervorbringt und wenn viele bei 
einen Lärm macht, wie eine in 
Mit 
Recht macht Staby darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Fiſche namentlich an denjenigen Küſten Italiens 
häufig ſind, wo ſich die antike Sage von den 
Sirenen erhalten hat, und daß der ganze Mythus 


vermuthlich dem Concerte dieſer Fische feine Ent- 
ſtiehung verdankt. 


Der beſte Muſikant unter ihnen iſt der in allen 
wärmeren Meeren, beſonders aber in den weſt⸗ 
rim Theilen des atlantiſchen Ozeans heimiſche 
Trommler (Pogonias chromis), 24 08 Ton mit 


Bekauntmachung. 
Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70 dicht an dem feſten 
Lehmkieswege nach Schloß Birglau ge⸗ 
legen, können ungefähr 
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demjenigen einer Orgel verglichen wird. Alexander 
von Humboldt berichtet von ihm, daß auf ſeiner 
ſüdameritaniſchen Reiſe wegen des orgelartigen 
Trommelns dieſer ö 
ſchaft ſeines Schiffes eine förmliche Panik aus⸗ 
brach, welche um ſo größer wurde, als der bei 


der Beſatzung in hohem Anſehen ſtehende Forſcher, 
der die Urſache des Geräuſches damals noch nicht 


kannte, keine ſtichhaltige Erklärung geben konnte. 
Aehnliche Beobachtungen ſind in neuerer Zeit 


namentlich von engliſchen und deutſchen Seeoffi⸗ 


zieren und Forſchern häufig in aſiatiſchen Ge⸗ 
wäſſern gemacht worden, wo den Eingeborenen 
die Urſache der Töne übrigens ſehr gut be⸗ 
kannt iſt. 

Offenbar dient die Muſik der Fiſche ganz eben⸗ 
ſo wie bei den Vögeln dazu, um die Geſchlechter 
einander näher zu bringen. Wenigſtens exiſtiren 


dafür ſprechende Beobachtungen, daß laichbereite 


Fiſchwelbchen aus ihren Verſtecken hervorkommen, 
ſobald ein Männchen ihrer Art den Lockruf er⸗ 
tönen ließ. Nebenher mag vielleicht auch noch 
der Zweck, vor gemeinſamen Feinden zu warnen, 
zum Ausdruck kommen, aber meiſtens find dieſe 
Töne der Ausdruck eines allgemeinen oder ſexuellen 
Wohlbehagens. Die Allmacht der Liebe treibt 
alſo hier ebenſo wie in dem vom Vogelſang be⸗ 
lebten Haine die Geſchöpfe dazu, ſich gegenſeitig 
durch Vermittelung von Tönen Kunde zu geben, 
und es entbehrt nicht des poetiſchen Reizes, ſich 
vorzuſtellen, daß auch in dem farbenprächtigen 
Korallenwalde der ſchweigſamen Meeresfluth die 
Liebesſehnſucht von Individuum zu Individuum 
auf Tonwellen hinübervibrirt, die dieſen vielleicht 
ebenſo wohllautend erklingen mögen, wie uns das 
ſehnſuchtsvolle Lied der Nachtigall. 


Vermiſchtes. 


Eine große Spie lergeſellſchaft 
iſt in einem Hotel zu Baden⸗Baden von der 
Polizei überraſcht worden. 20 Perſonen wurden 
verhaftet, zumeiſt Berliner Buchmacher und Glücks⸗ 
ſpieler. 

Durchgebrannt mit Hinterlaſſung 
vieler Schulden iſt der 25 Jahre alte 
Berliner Bankier Heinrich Weltgen mit ſeiner 
Geliebten. Ein anderer Berliner Bankgeſchüfts⸗ 
inhaber, Siegfried Landsberg, hat ſich bekanntlich 
erſchoſſen. Der Selbſtmord wird in Zuſammen⸗ 
hang gebracht mit den allgemein ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen auf dem Geldmarkt. Perſonen, die dem 
L. näher ſtanden, nehmen an, daß hauptſächlich 
ein ſchweres inneres Leiden ihn zu dem Selbſt⸗ 
mord getrieben hat. 

Der Sohn des 
Petroleumkönigs, John Rockefeller, 


amerikaniſchen 


hat 


ſich mit der Tochter des Senators Aldrich in 


New⸗York verlobt. Da der junge Rockefeller die 
meiſten Millionen ſeines Vaters erben wird, wird 
er einſt jedenfalls einer der reichſten Menſchen 
der Welt werden. Wie reich der alte R. iſt, kann 
Niemand genau ſagen, aber man ſchätzt ſein Ver⸗ 
mögen auf Milliarden. Sein jährliches Einkommen 
beträgt unge fähr 80 Millionen M. und durch die 
ungeheure Ausdehnung ſeiner Unternehmungen 
wächſt das Kapital jährlich um viele Millionen. 
Durch ſein Serum gerettet wurde 
dieſer Tage der bekannte franzöſiſche Arzt Dr. 
Calmette, Leiter des Paſteur⸗Inſtituts in Lille. 
Während er in ſeinem Labaratorium Schlangengift 
ſammelte, wurde er von einer Giftſchlange am 
Finger gebiſſen. Da derartige Biſſe gewöhnlich 
ſchon nach kurzer Zeit tödtlich wirken, beeilte man 
ſich, dem Arzte eine ſtarke Doſis des Serums 


gegen Schlangengift, daß er ſelbſt entdeckt hat, ein⸗ 


zujprigen. Der Biß verurſachte in Folge deſſen 
nur eine ungefährliche Anſchwellung der Hand und 
des Handgelenks und ein ſehr heftiges Fieber, das 
Dr. Calmette bereits überwunden hat. 
Selbſtmord einer Wiener Börſen⸗ 
ſpekulantin. Großes Aufſehen erregte in 
Wien der Selbſtmord einer als Börſenſpekulantin 
in den betreffenden Kreiſen ſehr wohlbekannten 
Dame, der 51 jährigen ee Lackenbacher. Die 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigleit 2 
eit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ | 


Stiche einſt unter der Mann⸗ 


mögens, jo daß fie genöthigt war, ihre Wohnung 


| Visit- und 


Hausflaggen 
. Vereins fahnen 


TT 


Selbſtmörderin war unverhelrathet; ſie entſtammte 
einer ſehr angeſehenen und ſehr reichen Wiener 
Familie und war in ihrer Jugend eine Schönheit 
erſten Ranges. Vor etwa zwanzig Jahren fing 
ſie an, an der Börſe zu ſpekuliren. Im Laufe 
der Jahre verlor ſie den größten Theil ihres Ver⸗ 


aufzugeben und im vierten Stockwerk eines Hotels 
ein Zimmer zu miethen. In der letzten Zeit ſank 
ſie bis zur Verbrecherin, und ſie ſtürzte ſich aus 
dem Fenſter ihres Zimmers auf die Straße im 
Augenblicke, da eben zwei Geheimpoliziſten bei ihr 
eintraten, um ſie zu verhaften. Tags vorher war 
Fräulein Lackenbacher in der Pfandleihe Weiß in 
der Währinger Straße erſchienen und hatte dort 
ein Paar überaus werthvolle Brillantboutous zur 
Beleihung angeboten. Unter dem Vorwande, den 
Schmuck vor dem Vertauſchen zu ſichern, verſiegelte 
fie das Etut und nahm dabei die Boutons aus 
dem Etui heraus. Der Beamte aber, dem ſie 
das leere Etui übergab, hatte ihre Manipulation 
bemerkt und ſtellte ſie zur Rede. Die Betrügerin 
entfloh; doch ermittelte die Polizei ihre Identität. 
Der weiteren Verantwortung entzog ſich die 
Herabgekommene durch Selbſtmord. Die Nachricht 
von ihrem Tode hatte zur Folge, daß noch zwei 
Anzeigen einliefen. In einem Falle war ihr der 


R 


Hafer per Tonne von 1000 aua 
Rinländiſcher 125 — 133 Mt. 


Rübfen per Tonne von 1000 ausge. 
tranſito Sommer: 226 M. bez. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 254 Mk. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 


15 ; 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,1 7 Mt. 
{ Roggen 4,45 Mk. ’ 


Amtl. Bericht en Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 29. Auguſt 1901. 


Weizen 168— 174 N., abfall. blauſp. Qualität unter 
Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 140 —146 Mk. feinſt. über Noti 


Gerſte nach Qualität 118 —124 Mk. 
gute Brauwaare 130— 135 M. nominell. 


Futtererbſen nom. bis 120— 135 Mk. 
Kocher bſen 180 Mark. 


Hafer 140-145 Mk., 
neuer 125—135 Mt. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Thorner Marttpreiſe v. Selen 50. Anauft. 


Der Markt war gut beſchickt. 


Betrug mit dem Etui geglückt und ſie hatte für miebe. J bach. 

ein leeres Etui 2000 Kronen Pfanddarlehen er⸗ Benennung Preis 
halten. Im anderen Falle hatte ſie einer argloſefn1!1!1!ÿ⸗c„kł4 u Mia 
Frau 34 000 Kronen zur „nutzbringenden Anlage“ Weizen 110 16 — 417 — 
herausgelockt und das Geld in Spekulationen Be 2 SR Maren 1480 14 5 
verloren. Gerſte 28 4 01 
Das abnorme Gehörn. Folgendes 3 N 2 a 
Heine Geſchichtchen, das in Wirklichkeit paſſtert iſt,, den 9 — 10 — 
verdient der Vergeſſenheit entriſſen zu werden.] Erbſen 17 — 118 — 
Der Forſtaufſeher Sch. in M. erlegte einen Reh⸗ Kartoffeernn 1.50 180 
bock mit abnormem Gehörn. Die eine Stange Bone r 
war durch irgend einen Zufall gebrochen und im r 3 601 DER 
eg Winkel wieder angewachſen. Da das Ge⸗ Weft (Beil, . 1 10) 130 
örn im übrigen recht brav war, hätte es in der 885 
Sammlung des glücklichen Schützen einen hervor⸗ See ol 1 0 1 50 
ragenden Platz eingenommen. Zu dieſem Zwecke | Hammelſleiſch h 11 120 
gab Sch. mit mehreren anderen Gehörnen das Geräucherter Spt. » . » » 100 (— — 
Kabinettſtück dem biederen Dorfſchreinermeiſter zum e S 42 78 1 
Aufſetzen auf Platten. Nach einigen Tagen er⸗ Zander F 1140 160 
ſcheint der brave Meiſter mit den Gehörnen und | Aale 1 80 2 — 
der Rechnung in der Hand. Sch. vermißte ſofort Schleie — 80 1 — 
ſeine Seltenheit und fragte: „Ja, wo iſt denn | Hechte — — i = 
das abnorme Gehörn?“ — „Wat, abnorme Ge⸗ —.— e 216, — 80 
hörn?“ — „Na, das krummgebogene!“ — „Ni E . RR — 701 — 180 
wohr? dat is mich gut gelunge, daß Sie ſelbſt's | Karauſchen — 80 8 
nich mehr rausfinne könne. — „Schwernot! Weißfiſche err 
Was denn?“ — „Na, dat ſah zu ſchampierlich Enke 2 50 4 50 
aus, ich hab das Horn im Knick abgeſägt und Enten 2 40 350 
hübſch grad verzuppt und eingelelmt, mer ſieht gar] Hühner, altie «| e 1170 
nig, die Fuge ſün mit Kitt verſchntert! Ich hab's „ junge. Bei ! 0 
auch billig berechnet — nor ne Mark!“ — So⸗ —.— 1 50 260 
viel kann noch verrathen werden: der Meiſter be⸗ S a ee 2 20 3 — 
kum keine Mark dafür, ſetzt aber auch für den Milch la 2.4 ER 
Sch. keine Gehörne mehr auf! Petroleum a nn 
Spiritus . 1,30 mi ER 


Für vie Rebaction verantwortlich Karl Fra ati in n Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 29. Auguſt 1901. 
Für Getreide, an ande Dei werden afıer 


dem notirten per Tonne ſogenannte Facto rei⸗ 
Proviſion ee vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kilog 
inländiſch hochbunt und weiß 777.—788 Gr. 170 bis 
172 Mk. 
inländiſch roth 734—783 Gr. 140— 155 M. bez. 
tranſito hochbunt und weiß 766 Gr. 135 Mk. 


Ro agen 0 von 1000 Kilogramm per 713 Gr. 


t 
inländ. grobkörnig 762 Er. 134 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſch große 656— 715 9 20-138 Mk. 
inländiſche kleine 674 Gr. 122 bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 03 Mk. bez. 


Wicken per Tonne von 000 Kilogr. 
125 Mk. 8 


| Circuläre, 


5 


Ia 11,50, Ila 7528, Dla 5 
Franz Reinicke, 


kun und Nerion vum Fordert nonderei unn Lende a. Kant 7 


15,75, Ila 11,25, IIIa 9,25 ME. Landestarben 
HANNOVER. 


(denat. 


Außerdem ebe: Rohfraki pro Mandel 25—00 fg. 
Blumenkohl pro Kopf 10—40 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
5—15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 5—25 Pfg., othtoßt 
pro Kopf 5—30 Pf., Salat pro 0 Köpfchen 00 ae 
Spinat pro Pfd. 20— 30 Pfg., Peterſilie 0 
Pig., Schnittlauch pro Bundchen 5 Pfg., vr. in pro Kilo 
Mohrrüben pro Kilo 8—10 Pfg., Sellerie 


15—20 Pfg., 
5—10 Pig, Rettig 1 2 Stück 05 W. 8 


Liter Eur 5 8 

00—00 Pfg., Pilze pro N en 8—10 Pfg., 

pro Schock 2.003,50 M., geſchlachtete er 

00-00 Mk., geſchlachtete te Onten Stück 00-00 ’ — 

Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pf. 

0,00 —0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 —0 

pro Mandel 0000 Pig, € on peo Mandel! 
aſen Stück 


1 ü aar 0,00 Mk. 
00 Rebhühner aa Kilo 0,00 48 Spargel 


Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichea Trauben ⸗ 


weines empfehle ich meinen garantirt 
. 
189 Ser Rothwein. 


Derſelbe koßet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 


1 Laden, anschließend 3 Zimmer und 
Rüde vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Ltr 
in biefem Herbſt oder im Frühjahr 1902 Reißen, Spannen u, Bohren im Kopf, Hämmern 58 Pfg. vr. 
Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum | we | Zettel und = 
abgegeben werben. Kopfe, Ropik 9 | Adresakarten g ) rien u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. p 
Die Baume find wiederholt geſchult, En, ai Teiche und Ae Im Magen, 18 | - — Rathsbuehdruckerei ____"" 8 31 von cu ©, Sir. Snbalt nid, Oi. 
EN Wa behandelt und beſitzen gutes Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf [8 ren Als Probe verſende ich auch 2 Fl nebft 
"Wurzelfoftem. Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, Statuten a | ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Wiegen des Preises, der Abgabe pp. Totte medal he Io ee Aalen 3 2 J Anerkennungen liegen vor. 
wollen ſich Riflektanten gefälligſt an die nach auswärts brieflich, mit beiten ||@ 114 Lambeck 1 I \ Dehmen Cobl Au. 
bie Forfiverwaltung wenden. Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thälig⸗ [f/ ns | fach | Th. Varl 6 7 Ellz A. 
Thorn den 19. Auguſt 1901. keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen | N Broschüren zeltstieder- Weinbergsbeſitzer u. W i hanbl. 
N Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 5 N in ; Niadderadatsche | |@ Araberstr. 4, II. Etage: 
Der Magiſtrat. ver ende gegen Ens endung von i MK. F i | ® Arubers . — 
— ——ꝛ—ꝛͤ {ift Briejmarten, frei. . 10 ' Programme Thorn. Tafellieder 2 Wohnung 
888 Ziege ſei Einrichtungen r 5 | mn Ploeftehend aus 4 Zimmern, er 5 
15 — als langjäbrige Spezialnät in er⸗ e 18 1 a iden. | I 5 | : 1. Oktober zu vermiethen. 
Foster, anerfannt mufterhafter Con. ebend lung nerobſer Leiben. g dena Trauer-Briefe | Näheres Brombergerſtraße 50 
‚fruttion unter unbebingter & Wee 5 für Woh 1 
N tigfei" — 7 
P ohnung, — J Kelter, u. Mlaneniirahen-bdr 
Dampfmaschinen Erdgeſchoß, Schulſtraße 10/412 | 3 | iſt die 2. Etage, befich. aus 6 Zimm. ꝛc. 
anit Prteiſtong - Steuerungen in gediegendfter 6, Zimmer nebit Zubehör und Pferdeſtall ee eee | per ſofort zu vermiethen. Näheres 
ee und us führung . Herrn en. er —— N esse eee Brombergerſtraße. 80 
rundt bewohnt, iſt von ſofort od. ſpäter a nt Bl a re 
Emil Streblow, eee R mit Adler, 3 mt. ang, e mir breit. 1a Culmerſtr. 4 


De 


